
Den Begriff „Waldpsychologie“ habe ich gewählt,

weil er für mich exakt das Pendant zur „Waldheilkunde“ beschreibt.

Während sich die Waldheilkunde mit der gesundheitsfördernden

Wirkung des Waldes auf den Körper beschäftigt, 

konzentriert sich die Waldpsychologie auf das Wirken bezüglich innerer Prozesse.

Die Ausbildung ist keine wissenschaftliche, soll aber dennoch

fachliche Tiefe vermitteln und gleichzeitig Raum geben,

zum feinen Fühlen der Natur und zum Erleben von Kraft und Ruhe.

Dies alles vor dem Hintergrund ursprünglicher Werte und alter Traditionen.

Waldpsychologie = Waldwege

Ich möchte damit zwei Gruppen von Menschen ansprechen:

1. Menschen, die die Ausbildung für sich selbst machen möchten –

Natur erleben, über den Wald lernen, eigene Prozesse erkennen, Achtsamkeit und 

innere Stärke entwickeln

2. Menschen, die die Ausbildung für ihre berufliche Praxis nutzen möchten – 

Hintergründe kennenlernen und verstehen, Wahrnehmung schulen, Prozesse gestalten, 

Menschen mit der Kraft des Waldes begleiten


